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Der systematısche Ausbau der Verwaltungsstrukturen nach 1648 und dıe ausgeweıtete Mandats-
politik siınd infolgedessen auch A4US dem Bestreben deuten, nıcht 1Ur die Kriegsfolgen be-
wältigen, sondern auch die Herrschaftsposition wıeder festigen. Der Herrschaftsanspruch des
rühmodernen Konfessionsstaates und konfessionelle Frömmigkeitskulturen verstärkten sıch
nunmehr gegenseılt1g. Norbert Haag

(CLAUDIA MARIA NEESEN: Gabriel Bucelin OSB (1599—-1 681) Leben und historiographisches Werk
(Stuttgarter historische Studien ZU!r Landes- un! Wirtschaftsgeschichte, 3) Ostftildern: Jan
Thorbecke 2003 470 art. 59,—.

Dıie Abte!1 Weıingarten stand ımmer wieder 1m Zentrum VO:  - Untersuchungen über das klösterliche,
kirchliche und politische Leben 1n der frühen Neuzeıt 1ın Oberschwaben. Häufig wurden hierzu
die umfangreichen un! breit gefächerten wissenschaftlichen Publikationen des Weıingartener
Mönchs Gabriel Bucelin herangezogen. IDiese Person stellt Neesen 1n ıhrer VO  - Franz Quarthal
betreuten Dıissertation 1ın den Mittelpunkt und untersucht seiınen Lebensweg un! das histor10gra-
phische Werk Bucelin, der VO jesuıtisch-benediktinischen Reformgeıist gepragt worden War,
entfaltete ıne breite Wiırkung, neben zahllosen hıstorıschen Arbeiten standen theologische und
monastısche Werke Daher beschränkte die Vertfasserin AUS gutem Grund ıhre Arbeıt auf seiıne
Biographie un:! die Analyse der histor1o0graphischen Werke Erstmals s1e den umfangrel-
chen Brietwechsel Bucelins AUs, der einen Einblick 1in seıne Methodik und se1ın Geschichts-
bild z1Dt.

Ausführlich zeichnet s$1e die einzelnen Lebensstationen nach (S 17-222) Besonderes Augen-
merk oilt dem Studıium der Jesuıtenuniversıtät Dillingen. Kurz nach seiner Protess wurde Bu-
celin 1mM Februar 1617 nach Dillingen geschickt und besuchte zunächst die oberste Klasse des
Gymnasıums. Er absolvierte den dreijährigen Kursus 1ın Philosophie und studierte dann Theologıe.
ach siebenjährigem Studium wurde Ende Maärz 1624 ohl N der hohen Studienkosten
nach Weıingarten zurückgerufen, ohne eınen akademischen rad erlangt haben Das atholı-
sche Reformzentrum hatte Bucelin lebenslang gepragt. ber Jahre hinweg pflegte persönliche
Beziehungen ein1gen Mitstudenten. Bedeutender Wal jedoch die Festigung se1nes Glaubens,
seiner Glaubenstreue und seıner Sıttenstrenge.

ach Weıingarten zurückgekehrt sammelte auf seınen AaUuUs ordensiınternen Gründen angeord-
Reisen immer wıeder Materialıen tür seıne hıstorischen Arbeiten. Als Novızenmelister 1n

Weıingarten (1625-1 631) vertasste umfangreiche Arbeiten über das Haus der Weltfen, das Klos-
ter Weıingarten un:! die Benediktinerklöster 1m Bıstum Konstanz. uch 1n den durch Flucht und
Bedrohung durch feindliche Truppen gekennzeichneten Kriegsjahren vertiefte Bucelin die wI1ssen-
schaftlichen Kontakte un! Briefwechsel und schloss hıistorische Arbeıten für den ruck ab De-
taılliert und kundiıg zeıgt Neesen das wissenschaftliche »Netzwerk« auf, das Bucelin auf seiınen
zahlreichen Reisen oder VO:  3 Weıingarten aus knüpfte, und das ıhm ermöglıchte, neben seinen
klösterlichen Aufträgen zahlreiche historische Arbeiten, teilweise auch Auftragswerke, abzu-
schließen. Den jeweıligen Lebensstationen ordnet S1e die abgeschlossenen Werke FEınen VO  -

Jul:i 1649 biıs November 1650 währenden Autenthalt 1n Venedig NutLZiIe Bucelin für seine hıistor1-
schen Studıien und rachte mehrere Werke ZU ruck. » Di1e ıtalıenische Stadt W ar dadurch eıne
wesentliche Statıiıon in seinem Leben veworden, durch welche se1n uhm als Gelehrter un! Hısto-
riograph weıteren Auftrieb erhielt« S 151) Nachdem ıh: der Weıingartner Abt Ende Juli 1651
ZU Prior VO St. Johann 1n Feldkirch eingesetzt hatte, hatte noch mehr eıt und ufße für se1-

historischen Forschungen. Weiterhin unternahm zahlreiche Reısen und erledigte Aufträge
für den Orden. Gesundheitlich geschwächt starb Bucelin, der MN seiner vielen Veröftentli-
chungen überaus angesehen W al und zahlreiche Kontakte MI1t berühmten Gelehrten und mıt Ade-
lıgen pflegte, 1mM Alter VO:  a} 8 1 Jahren 1n Weıingarten. Es aber uch schon Lebzeiten Buce-
lıns kritische Stimmen über se1ıne Publikationen aut geworden, die den Sammeleiter anerkannten,
dıe mangelnde Kritikfähigkeit un: dıe daraus fließende Unzuverlässigkeıit jedoch tadelten. Trotz
aller berechtigten Kritik WAar eıner der bedeutendsten Gelehrten des Jahrhunderts. Neesen 1st

gelungen, der vielen Hınweıse auf die Werke Bucelins und seıne wiıissenschafttlichen Kon-
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takte einen lesbaren ext tormulı:eren, iındem S1e zahlreıche, tür weıtergehende Arbeıiten 11VEI -

zıchtbare bıiographische Angaben un Erläuterungen 1n den Anmerkungen unterbringt.
In einem Zzweıten großen Teıl S 223-—358) werden die historischen Arbeiten VO Bucelin in die

Historiographie der eıt eingeordnet. Weıt ausgreitend wırd zunächst dıe Geschichtsschreibung
VO Mittelalter bıs 1n das Jahrhundert hıneıin charakterisiert (S 223-—260), dann Bucelıins
Arbeıten anhand der Grundprobleme der monastischen Historiographie beurteilen S 261
358) Seine Hınwendung ZUrTr Geschichtsschreibung gründet auf den drei Faktoren Konfessiona-
lısmus, polıtische Intention un:! praktischer Nutzwert. Seine Arbeitsmethodik kennzeichnete
selbst als Kompilation. Er stand Übergang der Wiıssenschaftsorganisation des Jahrhunderts.
Er schloss sıch keiner Gruppe oder Akademie Den Methoden, den historischen Hılts-
wissenschaften w1e Genealogie un:! Chronologie gegenüber War aufgeschlossen, uch WEECINN

seiınem Material z großen Teıl noch recht unkritisc gegenüber stand. Miıt der Diplomatık
SeiIztie sıch dagegen überhaupt nıcht auseinander. Mıt einer Charakterisierung der gedruckten
Werke und eıner Einordnung Bucelins als Universalgelehrten und Polyhistor 1ın den Wissenschafts-
etrieb des Jahrhunderts schließt die Arbeit aAb FEın kommentiertes Verzeichnis der gedruckten
Werke Bucelins S 361—410) tführt die vollständigen Tiıtel auf, während für dıe handschriftlichen
Werke Bucelin$ auf den gedruckten Katalog der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart
und dıe VO Pırmin Lindner 1909 angefertigte Aufstellung verwıesen wird. Quellen- un! Liıtera-
turverzeichnisse SOWIl1e (Irts- und Personenindizes erleichtern die Benutzung dieser materı1alre1-
hen Arbeıt.

Da Bucelin eiıner der gelehrtesten un! produktivsten Benediktiner mıt einer breitgefächerten
wissenschaftlichen Publikationstätigkeit Wal, hat Neesen nıcht 1Ur einen Bausteıin AT benediktini-
schen Geschichtsschreibung vorgelegt, sondern auch ine lesenswerte und zut lesbare Eiınführung
1n die monastische Historiographie un 1n die Geistesgeschichte des Jahrhunderts.

Wılfried Schöntag

Jakob Biıdermann un! se1ın »Cenodoxus«. Der bedeutendste Dramatiker AUS$ dem Jesuıtenorden
und se1n erfolgreichstes Stück, hg HELMUT (GIER (Jesuitica, Bd Regensburg: Schnell
Steiner 2005 247) 5 s/w Abb Geb 49,90

Auf der Bühne des Augsburger Jesuitengymnasıums erlebte 1MmM Jahr 1602 eınes der bıs heute be-
kanntesten » Jesuitendramen« seıne Uraufführung, der »Cenodoxus« des Paters Jakob Bıdermann
(1578—1639). Geschildert wırd darın ıne Szene AUS dem Leben des Bruno VO  - Köln, des Grün-
ders des Kartäuserordens, der durch Außerungen des Leichnams seıines verehrten Lehrers Ceno-
doxus mıterlebt, w1e dieser als selbstgefälliger, eitler, scheinfrommer Heuchler VOT dem hımmlı-
schen Strafgericht keine Gnade tindet. Durch die frühe UÜbersetzung Joachim Meichels VO:  > 1635,
den ruck des lateinıschen Spieltextes 1n Bıdermanns »Ludiı theatrales« 1666 und zahlreiche NECUC-

Auflagen und FEditionen 1st das Interesse diesem Stück wach geblieben; bıs heute wird
aufgeführt WEnnn uch oft 1ın zeiıtgenössischer Bearbeitung und gilt geradezu als Paradebeıispiel
eınes lateiniıschen Schulstücks jesuıtischer Provenıienz. Anlässlıch des 400 Jubiläums der Urauf-
führung des »Cenodoxus« veranstaltete das Akademıische Forum der 1Ö0zese Augsburg 1n 1
sammenarbeit mıiıt dem Vereın für Augsburger Bistumsgeschichte und der Staats- un! Stadtbiblio-
hek Augsburg 1mM Jahr 2002 eın Kolloquium, dessen Beıträge U 1mM ruck vorlıegen.

War schon Zielsetzung der Tagung, »den Voraussetzungen, Bedingungen un: Gründen für
dieses bedeutende Ereignı1s 1n der Theatergeschichte und der gahnız außergewöhnlichen Wırkung
eines frühen Jesuitendramas nachzugehen, SOWI1e die Persönlichkeıit des Autors un! se1ın Schaffen

beleuchten« (Gıer, Vorwort, 8);, OSt der Band dies ebentalls eın Neben dem Vorwort des
Herausgebers versammelt zehn Beıträge namhafter Forscher, die sıch mıiıt dem Stück selbst, MmMIt
dem geistigen Umfteld seıner Entstehung Augsburger Kolleg, mıt der Legende des Bruno
und ihrer Darstellung 1n der Kunst w1e miıt anderen Werken Bıdermanns auseinandersetzen.

Barbara Mahlmann-Bauer beschäftigt sıch gewohnt kundıg mıiıt dem Schaften des Jacob
Pontanus, des sicherlich prägenden Intellektuellen Augsburger Jesuitenkolleg Ende des
Jahrhunderts, mıt dessen Drama »Immolatıo Isaac« und dessen uch für Bıdermann wichtigen
Tragödientheorie. Alois Schmid x1bt eiınen Arbeitsbericht z Edıtion des erhaltenen Brietwechsels


